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VORWORt

worKSHoP	
„StuttgartS	auto-BIografIe.	
menSCH	–	moBILItÄt	–	Stadtraum“

das	heutige	Stadtbild	von	Stuttgart	ist	das	ergebnis	eines	kon-
sequenten	 stadtplanerischen	 eingriffs	 in	 den	 1950er-1960er	
Jahren.	 die	 mächtige	 mehrspurige	 Stadtautobahn,	 auf	 der	
das	 auto	 die	 freie	 fahrt	 hat,	 umringt	 das	 Stadtzentrum	 und	
schneidet	 es	 von	 den	 umliegenden	 historisch	 gewachsenen	
Quartieren	ab.	tankstellen,	Parkhäuser,	autohäuser	oder	au-
towaschanlagen	entstanden	damals	als	neue	architektonische	
und	infrastrukturelle	elemente	der	am	motorisierten	Individu-
alverkehr	orientierten	Stadtgestaltung.	die	unterschiedlichen	
Verkehrsarten	wurden	räumlich	separiert,	fußgänger	etwa	 in	
ausgewiesene	„Zonen“	verbannt.	während	sich	die	nutzungs-
formen	 des	 öffentlichen	 raums	 in	 hohem	 maße	 an	 den	 au-
toverkehr	anpassten,	gerieten	andere	mobilitätsformen	in	den	
Hintergrund.	an	einem	wichtigen	Standort	der	automobilindus-
trie	wird	die	automobilkultur	besonders	gepfl	egt.	und	sie	wirkt	
in	alle	Bereiche	des	stadtgesellschaftlichen	Lebens	hinein.	

Heute	 versucht	Stuttgart	die	weichen	neu	 zu	stellen	und	ein	
neues	Kapitel	der	Stadtbiografi	e	aufzuschlagen.	Parkraumma-
nagement,	 feinstaubalarm,	 diesel-fahrverbot	 sind	 maßnah-
men,	die	das	innerstädtische	Verkehrsaufkommen	eindämmen	
sollen.	 die	 förderung	 der	 vielfältigen,	 nachhaltigen	 urbanen	
mobilität	und	die	notwendige	Stadtreparatur	zu	einer	 lebens-
werten	Stadt	lassen	viele	Bürger	und	Bürgerinnen	aktiv	werden.	
der	wandel	ist	zwar	spürbar,	sichtbar	ist	er	aber	noch	wenig.	
tag	für	tag	droht	die	Stadt	in	einer	anwachsenden	autoblechla-
wine	zu	ersticken.	was	hindert	die	zukunftsweisende	entwick-
lung	und	wie	kann	sie	beschleunigt	werden?	was	sind	die	fakto-
ren	und	wer	sind	die	menschen,	die	den	wandel	vorantreiben?	
wie	soll	Stuttgart	in	Zukunft	mobil	sein	und	wie	wird	das	neue	
mobilitätsverhalten	die	Stadt	verändern?	diesen	fragen	widmet	
sich	der	workshop	aus	interdisziplinärer	Perspektive.

der	workshop	fi	ndet	im	„future	City	Lab:	reallabor	für	nach-
haltige	mobilitätskultur“	der	universität	Stuttgart	statt.
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PROGRaMM

DONNERSTAG, 25. APRIL 2019
Ort: Senatssaal	|	universität	Stuttgart	|	Keplerstraße	7	|	1.	og

ab	14.30	uhr
Registrierung

15.00	uhr
dr.	elke	uhl	/	natalia	Pfau	(IZKt,	workshop-Koordination)
Begrüßung, Vorstellung des Programms, Organisatorisches

15.15	uhr
Prof.	dr.	martina	Baum	(universität	Stuttgart,	Städtebau-Institut,	
Sprecherin	des	reallabors	für	nachhaltige	mobilitätskultur)
Reallabore: Potenzial für die Stadtplanung?

15.45	uhr
Teambildung 

- Kontext -
16.15	uhr
eröffnungsvortrag
dr.	günter	riederer	(Stadtarchiv	Stuttgart)
Der Knoten und der Fluss. 
Die Geschichte des Österreichischen Platzes in Stuttgart

Öffentlicher Abendvortrag
Ort:	St.	maria-Kirche	|	tübinger	Straße	36	

18.30	uhr
Prof.	dr.	Kurt	möser	(Karlsruher	Institut	für	technologie,	Institut	
für	geschichte)
Mobilität und Stadt – Vergangenheiten und Zukünfte



PROGRaMM
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FREITAG, 26. APRIL 2019
Ort:	Senatssaal	|	universität	Stuttgart	|	Keplerstraße	7	|	1.	og

10.00	uhr	
Plenum

10.15	uhr
Prof.	 dr.	 reinhold	 Bauer	 (universität	 Stuttgart,	 Historisches	
Institut,	abt.	wirkungsgeschichte	der	technik)
Fahrrad, Auto, Stadt. 
Individualverkehr und städtischer Raum in Stuttgart

- Stadtraum - 
11.30	uhr
Exkursion	zur	deutschen	gesellschaft	für	nachhaltiges	Bauen	
(dgnB),	tübinger	Straße	43

dr.	Stephan	anders	(dgnB,	abteilungsleiter	Zertifizierung)
Die DGNB und nachhaltige Quartiersentwicklung

Feldforschung	im	Stadtquartier	um	den	Österreichischen	Platz

mIttagSPauSe

15.00	uhr
Ort:	Senatssaal	|	universität	Stuttgart	|	Keplerstraße	7	|	1.	og

Prof.	 dr.	 arnd	 engeln	 (Hochschule	 der	 medien,	 Institute	 for	
mobility	and	digital	Innovation)
DesignThinking zur Raumgestaltung

Gruppenarbeit

Präsentation	der	ergebnisse,	diskussion	
moderation:	Prof.	dr.	arnd	engeln



SAMSTAG 27. APRIL 2019
Ort:	Hörsaal	17.92	|	universität	Stuttgart	|	Keplerstraße	17	|	9.	og

9.30	uhr
Johannes	th.	nöldeke	(universität	Stuttgart,	Institut	für	Sozial-
wissenschaften,	abt.	technik-	und	umweltsoziologie)
Bürgerbeteiligung und darüber hinaus: 
Was passiert am Österreichischen Platz?

- Ideen für die Stadtreparatur -
10.15	uhr
Veronika	Kienzle	(Bezirksvorsteherin	Stuttgart	mitte)	
Bürgerschaftliches Engagement in Stuttgart

10.30	uhr
Sebastian	Klawiter	(Stadtlücken	e.V.)
Was machen die Stadtlücken?

10.45	uhr
Studentische	wettbewerbssieger	„neue	realexperimente	für	
Stuttgart“	(reallabor	für	nachhaltige	mobilitätskultur)
ali	Hajinaghiyoun	und	felix	Haußmann:	Stadtregal
Christian	Kohler:	Stuttgarter Luftbahn
Paul	Stockhausen,	feydrea	Vialista,	anna	dörrig	und	Cristina	
estanislao	molina:	How do you roll?

mIttagSPauSe

12.30	uhr
Prof.	 Jørn	Precht	(Hochschule	der	medien,	 Institut	für	ange-
wandte	narrationsforschung)
Von der Steinzeit bis in den Kinosaal: 
Einführung in das Storytelling

Gruppenarbeit
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PROGRaMM

SONNTAG, 28. APRIL 2019
Ort:	Hörsaal	17.92	|	universität	Stuttgart	|	Keplerstraße	17	|	9.	og

ab	9.00	uhr
Fortsetzung der Gruppenarbeit

13.00	uhr
Präsentation der studentischen Arbeiten im Plenum

die	Präsentationen	werden	von	einer	Jury	kommentiert.

der	Jury	gehören	an:
Jørn Precht, Professor	für	transmediales	Storytelling,	Hdm
Veronika Kienzle,	Bezirksvorsteherin	Stuttgart	mitte
Dietrich Heißenbüttel,	 freier	 Journalist	 (u.a.	 für	„Stuttgarter	
Zeitung“,	„Kontext“)

ende	Ca.	15.30	uHr

Organisatorisches
der	 workshop	 wird	 als	 facherübergreifende	 Schlüsselqualifi	-
kation	im	Kompetenzbereich	1	angeboten.	um	drei	Leistungs-
punkte	im	SQ-modul	zu	erwerben,	ist	die	teilnahme	am	gesam-
ten	Programm	notwendig.	wer	keine	Leistungspunkte	benötigt,	
ist	zur	mitarbeit	und	zum	Besuch	der	Vorträge	eingeladen.	

Veranstalter
eine	 Veranstaltung	 des	 Internationalen	 Zentrums	 für	 Kultur-	
und	 technikforschung	 (IZKt)	 im	 „future	 City	 Lab_Stuttgart:	
reallabor	für	nachhaltige	mobilitätskultur“	in	Kooperation	mit	
dem	Stadtarchiv	Stuttgart,	der	Hochschule	der	medien	und	der	
deutschen	gesellschaft	für	nachhaltiges	Bauen.
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■ Prof. Dr. Martina Baum

Reallabore: Potenzial für die Stadtplanung?

Im	forschungsformat	der	reallabore	wird	der	elfenbeinturm	
der	 klassischen	 wissenschaft	 verlassen	 und	 ein	 transdis-
ziplinäres	 forschungsverständnis	 etabliert.	 forscher	 un-
terschiedlicher	 disziplinen	 arbeiten	 gemeinsam	 mit	 zivilge-
sellschaftlichen	 akteuren	 an	 konkreten	 gesellschaftlichen	
Herausforderungen	 im	 urbanen	 raum.	 das	 Verstehen	 von	
themen,	Zusammenhängen	und	akteuren	wird	ergänzt	durch	
aktives	Handeln	im	Stadtraum.	diese	transformativen	ansät-
ze	werden	von	den	disziplinen	architektur	und	Stadtplanung	
seit	jeher	zum	erkenntnisgewinn	und	zur	wissensgenerierung	
in	komplexen	fragestellungen	genutzt.	was	kann	aus	den	re-
allaboren	 gelernt	 werden	 und	 können	 sie	 als	 element	 einer	
aktiven	Stadtplanung	etabliert	werden?
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Martina Baum	 ist	 Professorin	 für	 Stadtplanung	 und	 ent-
werfen	am	Städtebau-Institut	der	universität	Stuttgart.	Seit	
2018	ist	sie	Sprecherin	des	„future	City	Lab_Stuttgart:	real-
labor	für	nachhaltige	mobilitätskultur“.	
frau	Baum	studierte	an	der	Bauhaus	universität	weimar	und	
der	Hochschule	Coburg	und	promovierte	am	Karlsruher	Ins-
titut	für	technologie	(KIt).	als	forscherin	und	dozentin	war	
sie	viele	Jahre	unter	anderem	an	der	etH	Zürich	tätig.	 Ihre	
Praxistätigkeit	mündete	über	die	arbeit	in	renommierten	Bü-
ros	in	deutschland	und	den	niederlanden	in	ihrem	eigenen	
Büro	StudIo.	urBane	StrategIen.	Ihre	forschungsberei-
che	 sind	 architektur	 und	 wohnen	 sowie	 Stadtentwicklung	
und	raumplanung.	Im	mittelpunkt	ihrer	forschung	steht	die	
europäische	Stadt,	wobei	sie	sich	unter	anderem	für	urbane	
transformations-	 und	 umbauprozesse	 sowie	 prozesshafte,	
strategische	raumentwicklung	interessiert.



■ Dr. Günter Riederer

Der Knoten und der Fluss. Die Geschichte des Österrei-
chischen Platzes in Stuttgart

Von	 dem	 südwestdeutschen	 Landeshistoriker	 otto	 Borst	
(1924-2001)	 stammt	 der	 häufig	 zitierte	 Satz,	 dass	 Stuttgart	
niemals	Stadt	hätte	werden	dürfen.	tatsächlich	stehen	seine	
naturräumlichen	Voraussetzungen	–	der	sich	nur	nach	osten	
öffnende	Kessel,	die	steilen	auf-	und	abfahrten,	die	ferne	zum	
neckar	 als	 wasserstraße	 –	 einer	 durchgreifenden	 urbanen	
entwicklung	 entgegen.	 Bekanntermaßen	 hat	 die	 geschichte	
das	gegenteil	bewiesen.	
der	Vortrag	will	am	Beispiel	eines	zentralen	Platzes	die	urbane	
entwicklung	Stuttgarts	im	19.	und	20.	Jahrhundert	nachzeich-
nen.	 der	 zwischen	 heutiger	 tübinger	 Straße,	 Paulinen-	 und	
feinstraße	gelegene	Platz	des	„Lindle“	bildete	zusammen	mit	
dem	tübinger	tor	im	19.	Jahrhundert	den	südlichen	repräsen-
tativen	eingang	in	den	inneren	Bereich	der	Stadt.	
die	 Zerstörungen	 im	 Zweiten	 weltkrieg	 führten	 dann	 dazu,	
dass	 auf	 dem	 ehemaligen	 „Lindle“	 der	 traum	 einer	 am	 au-
tomobil	orientierten	Stadtplanung	verwirklicht	wurde.	getra-
gen	vom	fortschrittsoptimismus	der	1950er	und	1960er	Jah-
re	entstand	dort	ein	Verkehrsbauwerk,	das	in	seiner	Zeit	als	
modellhafte	Lösung	aller	Verkehrsprobleme	wahrgenommen	
wurde.	 nur	 wenige	 Jahrzehnte	 später	 entwickelte	 sich	 der	
1957	 so	 benannte	 „Österreichische	 Platz“	 zum	 angst-raum	
und	Zentrum	eines	„Problemviertels“.	wie	ist	diese	entwick-
lung	zu	erklären?	welche	rolle	spielte	dabei	die	zunehmende	
automobilisierung?	und	wie	wollen	wir	heute	mit	den	über-
resten	des	automobilen	Zeitalters	umgehen?
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Günter Riederer,	geboren	1967	in	regensburg,	studierte	dort	
geschichte,	 Politikwissenschaft	 und	 anglistik;	 promovierte	
2000	an	der	universität	trier	mit	einer	arbeit	über	die	natio-
nale	und	regionale	Identität	im	deutsch-französischen	grenz-
raum.	 2001	 bis	 2009	 wissenschaftlicher	 mitarbeiter	 an	 der	
edition	der	tagebücher	von	Harry	graf	Kessler	am	deutschen	
Literaturarchiv	marbach.	2009	bis	2011	Key	researcher	am	
Ludwig	Boltzmann	Institut	für	geschichte	und	theorie	der	Bio-
graphie	in	wien.	2011	bis	2015	wissenschaftlicher	mitarbeiter	
am	Institut	für	Zeitgeschichte	und	Stadtpräsentation	(IZS)	der	
Stadt	wolfsburg.	Seit	2015	wissenschaftlicher	mitarbeiter	am	
Stadtarchiv	Stuttgart	und	dort	u.a.	für	die	Bereiche	Öffentlich-
keitsarbeit	und	historisch-politische	Bildung	zuständig.
auswahl	der	Veröffentlichungen:	„auto-Kino.	unternehmens-
filme	 von	 Volkswagen	 in	 den	 wirtschaftswunderjahren“	
(2011);	 „Sartre	 in	 Stammheim“	 (2013);	 zusammen	 mit	 Jus-
tin	Hofmann	Herausgeber	von	„Learning	 from	detroit.	neue	
Strategien	urbaner	Krisenbewältigung“	(2014);	zusammen	mit	
martina	Heßler	Herausgeber	von	„autostädte	im	20.	Jahrhun-
dert.	wachstums-	und	Schrumpfungsprozesse	in	globaler	Per-
spektive“	(2014).
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■	Prof. Dr. Kurt Möser 

Mobilität und Stadt – Vergangenheiten und Zukünfte

Im	Vortrag	werden	zwei	 „Sattelzeiten“	der	Stadtentwicklung	
und	-utopien	beschrieben,	um	1900	und	um	1960.	Beide	sind	
durch	massive	Infrastrukturentwicklungen	geprägt,	mit	Ideen	
innovativer	transportsysteme,	Vernetzungen	und	multimoda-
lität.	 Lufttransport	 und	 mobilitätsmittel	 zwischen	 Kollektiv-	
und	 Individualverkehr	 wurden	 konzipiert;	 Städte	 wurden	 als	
mobilitätsräume	neu	gedacht	und	konkret	umgebaut.	Parallel	
dazu	gibt	es	einen	Strang,	der	das	erlebnispotential	der	Stadt	
herausstellt	und	flanieren	oder	mobilität	mit	„menschlichem	
maß“	gegen	großtechnische	transportsysteme	ausspielt.	
Heute	sind	beide	Stränge,	der	technogene	und	der	mensch-	
und	erlebnisorientierte,	 zu	beobachten.	neue	mobilitätskon-
zepte	 passen	 sich	 in	 die	 Vorstellungen	 der	 zweckrationalen	
Stadt	oder	der	erlebnis-	und	humanorientierten	Stadt	ein.	ak-
tuell	besteht	allerdings	eine	beträchtliche	Spannung	zwischen	
Ideen	positiver	Stadtmobilitätszukünfte,	die	durch	professio-
nelle	 entwickler	 formuliert	werden,	 und	einer	breiten	Kultur	
dystopischer	Stadtentwicklungen,	die	in	Literatur,	Kunst	und	
Computerspielen	durchgespielt	werden.

REFEREntEn 



13

Kurt Möser ist	Professor	am	Institut	für	geschichte	des	Karls-
ruher	 Instituts	 für	technologie	 (KIt).	nach	dem	Studium	der	
geschichte	 und	 neueren	 deutschen	 Literaturwissenschaft	
in	Konstanz	sowie	der	Promotion	war	er	daad-Lektor	in	ox-
ford	 und	 new	 delhi,	 danach	 wissenschaftlicher	 Volontär,	
dann	Konservator	am	Landesmuseum	für	technik	und	arbeit	
in	mannheim	und	Lehrbeauftragter	an	verschiedenen	Hoch-
schulen.	 Seine	 Habilitationsschrift	 „fahren	 und	 fliegen	 in	
frieden	und	Krieg	–	Kulturen	 individueller	mobilitätsmaschi-
nen	 1880-1930“	 wurde	 weithin	 wahrgenommen.	 Zu	 seinen	
forschungsschwerpunkten	zählen	Kulturgeschichte	der	tech-
nik,	 kontextualisierte	mobilitätsgeschichte,	militärgeschichte	
im	Industriezeitalter.	

REFEREntEn
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■	Prof. Dr. Reinhold Bauer

Fahrrad, Auto, Stadt. Individualverkehr und städtischer 
Raum in Stuttgart

mit	 dem	 fahrradboom	 der	 1890er	 Jahre	 setzte	 in	 vielen	
Städten	 eine	 diskussion	 darüber	 ein,	 ob	 und	 wie	 das	 neue	
Individualverkehrsmittel	 in	den	städtischen	Straßenraum	in-
tegriert	 werden	 könne.	 exemplifi	ziert	 wird	 dies	 am	 Beispiel	
Stuttgarts,	in	dem	das	fahrrad	aufgrund	der	topografi	schen	
Verhältnisse	 in	 besonderem	 maße	 zu	 einer	 geschwindig-
keitsmaschine	wurde,	die	die	bisherige	ordnung	der	städti-
schen	raumnutzung	störte.	Im	Vortrag	wird	dabei	die	these	
vertreten,	dass	mit	dieser	Störung	eine	auseinandersetzung	
um	den	fahrradverkehr	begann,	die	eine	zunächst	diskursive	
neukonstruktion	 des	 städtischen	 Straßenraums	 einleitete.	
diese	 diskursive	 neukonstruktion	 wiederum	 bereitete	 die	
rechtliche	und	schließlich	physische	umgestaltung	des	Stra-
ßenraums	und	damit	dessen	Öffnung	auch	für	den	motorisier-
ten	Individualverkehr	vor.
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Reinhold Bauer	 ist	 Professor	 für	 wirkungsgeschichte	 der	
technik	an	der	universität	Stuttgart.	
er	studierte	von	1987	bis	1993	wissenschafts-	und	technik-
geschichte,	neuere	geschichte	und	Kraftfahrzeugtechnik	an	
der	 tu	 Berlin.	 dort	 promovierte	 er	 im	 Jahre	 1998	 mit	 dem	
thema	 „PKw-Bau	 in	 der	 ddr.	 entwicklungslinien	 und	 In-
novationsprobleme“.	 an	 der	 Helmut-Schmidt-universität/
universität	der	Bundeswehr	Hamburg	habilitierte	er	sich	 im	
Jahre	2005	mit	seiner	Schrift	„gescheiterte	Innovationen	und	
technologischer	 wandel.	 Zu	 den	 gründen	 innovatorischen	
Scheiterns“.	Von	1994	bis	2008	war	er	als	wissenschaftlicher	
mitarbeiter	bzw.	wissenschaftlicher	assistent	an	der	HSu	tä-
tig.	 nach	 Vertretungsprofessuren	 in	 Bochum	 und	 Hamburg	
trat	er	2011	die	Berthold	Leibinger	Stiftungsprofessur	für	wir-
kungsgeschichte	der	technik	an.
Zu	seinen	forschungsschwerpunkten	zählen	u.a.	technik-	und	
wirtschaftsgeschichte	des	industriellen	Zeitalters,	Verkehrs-
geschichte	 des	 19.	 und	 20.	 Jahrhunderts	 sowie	 geschichte	
des	automobilbaus	und	des	automobilverkehrs.
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■	Dr. Stephan Anders

Die DGNB und nachhaltige Quartiersentwicklung

2007	gegründet,	 ist	 die	deutsche	gesellschaft	 für	nachhal-
tiges	 Bauen	 heute	 mit	 rund	 1200	 mitgliedsorganisationen	
europas	 größtes	 netzwerk	 für	 nachhaltiges	 Bauen.	 Ziel	 des	
Vereins	ist	es,	nachhaltigkeit	in	der	Bau-	und	Immobilienwirt-
schaft	zu	fördern	und	im	Bewusstsein	der	breiten	Öffentlich-
keit	 zu	 verankern.	 mit	 dem	 dgnB	 Zertifi	zierungssystem	 hat	
die	 unabhängige	 non-Profi	t-organisation	 ein	 Planungs-	 und	
optimierungstool	 zur	 Bewertung	 nachhaltiger	 gebäude	 und	
Quartiere	entwickelt,	das	dabei	hilft,	die	reale	nachhaltigkeit	
in	Bauprojekten	zu	erhöhen.	dabei	fußt	das	dgnB	System	auf	
einem	ganzheitlichen	nachhaltigkeitsverständnis,	das	die	um-
welt,	den	menschen	und	die	wirtschaftlichkeit	gleichermaßen	
einbezieht.	über	die	fort-	und	weiterbildungsplattform	dgnB	
akademie	wurden	zudem	bereits	mehr	als	3000	Personen	in	
über	30	Ländern	zu	experten	für	nachhaltiges	Bauen	qualifi	-
ziert.

REFEREntEn



Stephan Anders	studierte	architektur	und	Stadtplanung	an	
der	 universität	 Stuttgart	 und	 an	 der	 etH	 Zürich.	 während	
seines	Studiums	arbeitete	er	u.a.	bei	KCaP	architects	&	Plan-
ners	und	dem	Lehrstuhl	für	Informationsarchitektur	der	etH	
Zürich.	2009-2015	war	er	wissenschaftlicher	mitarbeiter	und	
doktorand	 am	 Städtebau-Institut	 der	 universität	 Stuttgart.	
2016	promovierte	er	dort	zum	thema	„Stadt	als	System:	me-
thode	zur	ganzheitlichen	analyse	von	Planungskonzepten“.	
Seit	 2012	 arbeitet	 anders	 bei	 der	 deutschen	 gesellschaft	
für	 nachhaltiges	 Bauen	 –	 dgnB	 e.V.	 und	 betreut	 dort	 die	
Systementwicklung	und	anwendung	des	dgnB-Systems	für	
nachhaltige	Quartiere	und	Industriestandorte.	Seit	2017	lei-
tet	er	die	abteilung	dgnB	Zertifi	zierung.	Parallel	dazu	lehrt	
er	 seit	2015	das	fach	 „energetische	Stadtplanung“	an	der	
Hochschule	für	technik	Stuttgart.	
er	ist	mitautor	des	Buches	„nachhaltige	Stadtplanung	–	Kon-
zepte	für	nachhaltige	Quartiere“	(detaIL	Verlag	2013,	zweite	
aufl	age	2018,	englische	ausgabe	2019).
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■	Prof. Dr. Arnd Engeln

DesignThinking zur Raumgestaltung

In	 dem	 Kreativworkshop	 werden	 entlang	 eines	 designthin-
king-arbeitsansatzes	 Ideen	 und	 Prototypen	 zur	 innovativen	
raumgestaltung	 entwickelt.	 Konkret	 geht	 es	 um	 den	 Öster-
reichischen	Platz,	den	rupert-mayer-Platz,	die	Paulinenbrücke	
und	die	tübinger	Straße	in	Stuttgart.
nach	einem	überblick	werden	kreative	Lösungen	entlang	der	
designthinking-Phasen	angeregt:
1.	Understand and observe:	was	charakterisiert	die	Situation	
heute	 und	 wer	 ist	 der	 aktuelle	 nutzer?	 anhand	 verfügbarer	
Bilder	und	erfahrungen	wird	ein	gesamtbild	der	aktuellen	Si-
tuation	vor	ort	erzeugt.
2.	Profi le:	wo	liegen	die	aktuellen	Pain-Points,	welche	anfor-
derungen	stehen	im	raum	und	wo	soll	es	hingehen?	anhand	
von	 Perspektivenwechseln	 werden	 unterschiedliche	 und	 ge-
gensätzliche	Sichtweisen	eingenommen	und	die	Konfl	ikte	he-
rausgearbeitet.
3.	Ideation:	welche	Ideen	haben	wir,	was	macht	diese	aus?	In	
Brainstormings	werden	Lösungen	und	 Ideen	generiert	–	Kri-
tik	 ist	hier	nicht	erlaubt,	 es	geht	 zunächst	um	masse,	nicht	
Klasse.
4.	Prototype:	wie	können	Lösungen	aussehen?	welche	alter-
nativen	 gibt	 es?	 erfolgversprechende	 Ideen	 werden	 darge-
stellt	und	damit	konkretisiert.
5.	Test:	was	halten	andere	von	unseren	Lösungen?	wo	sollten	
wir	nachbessern?	die	Prototypen	bieten	angriffspunkte	für	die	
diskussion,	 Schwachpunkte	 werden	 benannt	 und	 Verbesse-
rungen	entwickelt.
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Arnd Engeln	 ist	seit	2014	Professor	für	markt-	und	werbe-
forschung	am	Institute	for	mobility	and	digital	Innovation	der	
Hochschule	der	medien	in	Stuttgart.	er	ist	diplom-Pädagoge	
und	 Psychologe.	 nach	 mehrjähriger	 wissenschaftlicher	 tä-
tigkeit	 an	 arbeits-,	 organisations-	 und	 verkehrspsychologi-
schen	 Lehrstühlen	 der	 universitäten	 essen,	 Chemnitz	 und	
dresden	 wechselte	 er	 2001	 in	 die	 forschung	 von	 Bosch.	
dort	 hat	 er	 den	 nutzerzentrierten	 Produktentwicklungsan-
satz	systematisch	gestaltet	und	 in	Kooperation	mit	univer-
sitäten	 und	 Industriepartnern	 methodisch	 entwickelt.	 die	
universität	 tübingen	 hat	 ihn	 2011	 für	 diese,	 auch	 wissen-
schaftlich	 innovative	 Leistung	 habilitiert.	 neben	 der	 kon-
zeptionellen	mitarbeit	bei	Bosch	 zur	nutzerzentrierten	ent-
wicklungsorganisation	 verantwortete	 er	 insbesondere	 die	
uX-methodenentwicklung	 und	 das	 trainingsangebot	 (uX	
academy)	zur	Schaffung	eines	„uX	mindset“	bei	Bosch.	 Im	
august	2012	hat	arnd	engeln	gemeinsam	mit	tina	engeln	die	
do	uX	gmbH	gegründet,	die	er	wissenschaftlich	leitet.	
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■	Johannes Th. Nöldeke

Bürgerbeteiligung und darüber hinaus: Was passiert am 
Österreichischen Platz?

die	 auseinandersetzung	 mit	 nachhaltiger	 Infrastruktur-	 und	
Stadtentwicklungspolitik	darf	keine	rein	technische,	sondern	
muss	vor	allem	eine	gesellschaftliche	sein.	denn	tiefgreifen-
de	Veränderungen	etwa	im	mobilitätsverhalten	brauchen	die	
mitwirkung	und	akzeptanz	der	nutzer.	um	die	meist	starren	
Infrastrukturen	und	deren	nutzung	nachhaltig	zu	verändern,	
braucht	es	andere	Prozesse,	die	bisherige	Vorgehensweisen	
auf	den	Kopf	stellen.	es	braucht	Bürgerbeteiligung.
nur,	was	ist	überhaupt	Bürgerbeteiligung?	warum	ist	sie	heute	
wichtiger	denn	 je?	wer	wird	beteiligt?	was	bedeutet	Beteili-
gung	für	die	Planenden?	wie	geht	Bürgerbeteiligung	und	wie	
sieht	sie	in	der	Praxis	aus?	In	einer	annäherung	an	das	the-
menfeld	werden	diese	fragen	im	Vortrag	aufgegriffen.	Zudem	
berichtet	Johannes	th.	nöldeke	aus	seiner	Partizipationspra-
xis	und	eröffnet	erste	einblicke	in	aktuelle	forschungsergeb-
nisse	zur	beteiligungsorientierten	raumproduktion	am	Öster-
reichischen	Platz.
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Johannes Th. Nöldeke	ist	wissenschaftlicher	mitarbeiter	und	
doktorand	 am	 Institut	 für	 Sozialwissenschaften,	 abteilung	
technik-	und	umweltsoziologie,	der	universität	Stuttgart.	ne-
benbei	ist	er	freiberufl	icher	moderator	und	mediator	von	Parti-
zipationsprozessen.
an	der	universität	 forscht	und	 lehrt	er	seit	2017	 im	themen-
komplex	 Partizipation:	 In	 seiner	 doktorarbeit	 untersucht	 nöl-
deke	neue	 Interaktionsformen	zwischen	zivilgesellschaftlichen	
und	kommunalen	akteuren	bei	der	entstehung	und	gestaltung	
von	Stadträumen.	Im	rahmen	des	masters	„Planung	und	Parti-
zipation“	leitet	er	die	Kurse	„theorien,	methoden	und	formate	
der	Partizipation“	und	„einführung	in	die	mediation“.	Zudem	hat	
er	 seit	 2014	einen	Lehrauftrag	 an	der	willy	Brandt	School	 of	
Public	Policy“	der	universität	erfurt	für	den	Kurs	„on	dialogue:	
Stakeholder	 engagement	 and	 Public	 Participation“.	 nebenbei	
ist	er	als	moderator	und	mediator	u.a.	für	dIaLog	BaSIS	sowie	
für	das	Zentrum	für	Interdisziplinäre	risiko-	und	Innovationsfor-
schung	(ZIrIuS)	tätig.	Johannes	th.	nöldeke	studierte	„Politics	
and	International	relations“	(B.a.)	an	der	royal	Holloway	univer-
sity	of	London	sowie	“Public	Policy”	(m.P.P.)	an	der	willy	Brandt	
School	of	Public	Policy	der	universität	erfurt.	
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■	Prof. Jørn Precht

Von der Steinzeit bis in den Kinosaal: 
Einführung in das Storytelling

die	geschichte	des	Storytellings	beginnt	hier	mit	einer	Story.
Jener	Story	des	amerikanischen	autors	Syd	field,	der	in	den	
frühen	1980er	Jahren	bemerkt,	dass	es	noch	kein	Handbuch	
für	drehbuchautoren	gibt	und	das	obwohl	von	den	grundre-
geln	des	Storytellings	—	von	der	Steinzeithöhle	mit	ihren	ma-
lereien	bis	zum	Kinosaal	—	erstaunlich	viele	überlebt	haben.	
die	entwicklung	von	Syd	fields	3-akt-Paradigma	wird	Schritt	
für	Schritt	nachempfunden,	ausgehend	von	Ziel	und	Bedürfnis	
von	filmfi	guren	und	deren	persönlicher	größter	Katastrophe.	
„Be	 mean	 to	 your	 characters“	 heißt	 die	 devise.	 wer	 seine	
figuren	 schont	 (und	 damit	 die	 nerven	 des	 Publikums),	 der	
langweilt	 schnell.	 ein	 gespür	 für	 genres	 entsteht	 —	 und	 für	
das	jeweilige	Versprechen,	das	dem	Publikum	gemacht	wird.	
werde	ich	lachen	oder	weinen,	oder	erlebe	ich	gar	ein	virtuo-
ses	Spiel	mit	meinen	urängsten?	todesangst,	Zorn	und	trauer	
beim	Publikum	sind	nicht	die	todfeinde	des	Storytellers,	doch	
wenn	auch	nur	ein	Zuschauer	an	eine	Prüfung	oder	die	Steuer-
erklärung	denkt	—	die	wirklich	wichtigen	dinge	des	Lebens	(?)	
—	dann	ist	die	Immersion	misslungen.	wie	verhindere	ich	das?	
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Jørn Precht ist	 Professor	 für	 transmediales	 Storytelling,	
dramaturgie	und	Stoffentwicklung	für	aV-	und	online-medi-
en	an	der	Hochschule	der	medien	in	Stuttgart.	dort	gründe-
te	er	2013	das	Institut	für	angewandte	narrationsforschung	
(Iana),	 das	 2018	 den	 tagungsband	 „narrative	 des	 Popu-
lismus“	 veröffentlichte.	 er	 arbeitet	 als	 freier	 Hörspiel-	 und	
drehbuchautor.	aus	seiner	feder	stammen	u.a.	ein	Kinofi	lm	
und	 mehrere	 folgen	 für	 die	 Zdf-Serien	 „SoKo	 Stuttgart“	
und	 „Petzi“.	 Precht	 erhielt	 diverse	 förderungen	 und	 aus-
zeichnungen	wie	z.B.	den	Sat.1-talents	award	2000	und	den	
„goldenen	 Buchstaben“	 für	 „Strandgut“	 (Swr/arte).	 2009	
wurde	 er	 von	 der	 mfg	 filmförderung	 Baden-württemberg	
für	den	deutschen	drehbuchpreis	vorgeschlagen.	Im	filmbü-
ro	Baden-württemberg	ist	er	seit	2002	Vorstand	und	für	das	
nachwuchsforum	„first	Contact“	zuständig.	 In	Kooperation	
mit	eva-maria	Bast	entstanden	2016	die	Stadtgeschichtsbü-
cher	 „Stuttgarter	 geheimnisse“	 und	 „flensburger	 geheim-
nisse“	 sowie	 2018	 der	 Bestsellerroman	 „Charlotte	 Jacobi:	
die	Villa	am	elbstrand“.	Sein	eigener	debütroman	„das	ge-
heimnis	des	dr.	alzheimer“	gewann	2018	den	bronzenen	Ho-
mer	Literaturpreis	(Bester	historischer	roman).
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■	Veronika Kienzle 

Bürgerschaftliches Engagement in Stuttgart

die	 Planungen	 öffentlicher	 Verwaltungen	 sind	 wie	 große	
dampfer.	Schwerfällig,	langsam,	teuer,	und	-	einmal	auf	Kurs,	
kaum	mehr	aufzuhalten.
das	 entspricht	 nicht	 den	 Bedürfnissen	 einer	 lebendigen	
Stadtgesellschaft.	 die	 vielen	 Initiativen	 zur	 Stadtgestaltung	
und	Stadtveränderungen	sind	mit	Beibooten	zu	vergleichen.	
Sie	fahren	wendig	voraus,	sie	ändern	schnell	die	richtungen,	
sie	durchkreuzen	hart	den	Kurs	der	Verwaltungen	oder	ziehen	
den	dampfer	vorwärts	—	manchmal	kommen	sie	mit	ihren	Än-
derungswünschen	auch	hinterher.
In	der	Stuttgarter	Innenstadt	waren	es	Lokale	agenda-grup-
pen,	 das	 forum	 Hospitalviertel,	 die	 Stadtlücken	 oder	 der	
aufbruch	 Stuttgart.	 Kesselrollen,	 Critical	 mass	 und	 nach-
barschaftsinitiativen	 wie	 Casa	 Schützenplatz,	 Labyrinth	 und	
„Stuttgart	lauft	nei“	helfen	der	Innenstadt	auf	die	Beine.	

iDEEn FÜR DiE StaDtREPaRatUR 



Veronika Kienzle ist	seit	2004	Bezirksvorsteherin	von	Stutt-
gart	mitte	und	Vorsitzende	des	Bezirksbeirats.	Seit	2013	ar-
beitet	sie	als	referentin	der	Staatsrätin	für	Zivilgesellschaft	
und	 Bürgerbeteiligung	 im	 Staatsministerium	 Baden-würt-
temberg.	 das	 Zusammenspiel	 von	 Zivilgesellschaft,	 Politik	
und	 Verwaltung	 in	 Beteiligungsverfahren	 gehört	 zu	 ihrem	
themenschwerpunkt.	Ihr	arbeitsbereich	umfasst	fragen	des	
gesellschaftlichen	Zusammenhalts	am	Beispiel	kommunaler	
Projekte.
Veronika	Kienzle	hat	eurythmie	 in	Stuttgart	und	Berlin	stu-
diert,	war	bei	den	Berliner	festspielen,	 in	der	dramaturgie	
der	freien	Volksbühne,	im	Stuttgarter	theaterhaus	tätig,	hat	
sich	u.a.	 für	das	Stuttgarter	Kinder-	und	 Jungen	ensemble,	
das	 Zentrum	 für	 figurentheater	 e.V.,	 für	 das	 Projekt	 „Kin-
derräume“,	 aber	 auch	 auf	 dem	 gebiet	 der	 flüchtlingshilfe	
engagiert	und	die	Stiftung	geißstraße	7	sowie	Suza	e.V.	mit	
ins	Leben	gerufen.	Sie	 ist	Jugendschöffi	n	beim	Landgericht	
Stuttgart.	
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■	Sebastian Klawiter

Was machen die Stadtlücken?

Im	 Zuge	 der	 gemeinsam	 erarbeiteten	 masterarbeit	 an	 der	
Staatlichen	akademie	der	Bildenden	Künste	Stuttgart	gründe-
ten	Sebastian	Klawiter	und	Hanna	noller	2015	den	gemeinnüt-
zigen	Verein	Stadtlücken	e.V.	die	Initiative,	die	junge	gestal-
ter	und	gestalterinnen	unterschiedlicher	disziplinen	vereint,	
entstand	aus	dem	Bedürfnis	heraus,	das	Bewusstsein	für	öf-
fentlichen	raum	und	Stadterfahrung	zu	schärfen	und	ein	di-
gitalanaloges	netzwerk	für	das	gemeinsame	entwickeln	einer	
lebenswerten	Stadt	zu	fördern.	der	Verein	erhielt	inzwischen	
zahlreiche	auszeichnungen.
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Sebastian Klawiter	hat	nach	einer	erfolgreichen	ausbildung	
zum	 Schreinermeister	 Innenarchitektur	 und	 architektur	 in	
Coburg	und	Stuttgart	studiert.	während	seiner	zweieinhalb-
jährigen	tätigkeit	im	Studio	von	asif	Khan	in	London	arbeite-
te	er	an	zahlreichen	Projekten	an	der	Schnittstelle	von	archi-
tektur	und	Produktdesign.
Seit	 2016	 arbeitet	 er	 gemeinsam	 mit	 Hanna	 noller	 in	 for-
schung	 und	 Lehre	 am	 Städtebau-Institut	 der	 universität	
Stuttgart,	der	Hochschule	für	technik	sowie	der	Staatlichen	
akademie	der	Bildenden	Künste	Stuttgart.	Im	Juni	2018	über-
nahmen	sie	die	Koordination	von	„future	City	Lab_Stuttgart:	
reallabor	für	nachhaltige	mobilitätskultur“.
Im	rahmen	des	Landesgraduiertenstipendiums	des	Landes	
Baden-württemberg	untersuchen	sie	im	Projekt	„Von	tempo-
rär	zu	legendär“,	wie	erfahrungen	aus	temporären	Projekten	
in	eine	 langfristige	Stadtentwicklung	implementiert	werden	
können.
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STADTREGAL
Ali Haji studiert	im	masterstudiengang	
architektur	 und	 Stadtplanung	 an	 der	
universität	Stuttgart.	Zuvor	schloss	er	
ein	Bachelorstudium	der	Kunst	&	archi-
tektur	 an	 der	 universität	 teheran	 ab.	
er	arbeitete	bei	mehreren	architektur-	
und	urbanistik-Büros	als	werkstudent.
Felix Haußmann	 studiert	 im	 master-
studiengang	architektur	und	Stadtpla-
nung	an	der	universität	Stuttgart.	Vor	
dem	Studium	arbeitete	er	in	mehreren	
architektur-	und	Szenografi	e-Büros.	
mit	dem	Projekt	Stadtregal	knüpfen	die	
beiden	an	 ihre	erfahrung	mit	dem	Bau	
von	Parklets	in	Stuttgart	an.	

„das	Stadtregal	 ist	ein	experiment	zur	demokratischen	Kon-
fl	iktgestaltung	 des	 öffentlichen	 raums.	 es	 ist	 ein	 grundge-
rüst,	das	als	System	den	nutzer*innen	die	möglichkeit	bietet,	
den	raum	ihren	anforderungen	entsprechend	zu	gestalten.“	

STUTTGARTER LUFTBAHN
Christian Kohler	studiert	seit	2016	ar-
chitektur	und	Stadtplanung	an	der	uni-
versität	 Stuttgart.	 Seine	 Idee	 für	 den	
Österreichischen	 Platz	 ist,	 eine	 Luft-
bahn	 einzurichten.	 Inspiriert	 dazu	 ha-
ben	ihn	geschichten	von	Jules	Vernes.

„der	entwurf	Stuttgarter Luftbahn	will	mit	einer	Zukunftsvision	
aus	der	Vergangenheit	einen	gesellschaftlichen	diskurs	anre-
gen,	um	neue	Ideen	und	utopien	zur	gestaltung	einer	nach-
haltigen	mobilitätskultur	hervorzubringen.	er	beschreibt	eine	
Station	 für	 ein	 nahverkehrssystem	 auf	 gasballonbasis.	 die	
gestalt	der	Luftbahn	ist	inspiriert	von	den	leichten	Stahltrag-
werken	aus	der	Zeit	von	Jules	Vernes.“
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HOW DO YOU ROLL?

Paul Stockhausen, Feydrea Vialista, Anna Dörrig und Cris-
tina Estanislao Molina	 studieren	seit	2015	architektur	und	
Stadtplanung	 an	 der	 universität	 Stuttgart.	 Ihre	 Idee	 für	 die	
förderung	der	nachhaltigen	mobilität	ist	eine	rollerskatebahn.

„einmal	im	monat	wird	der	innerste	Kreis	des	Österreichischen	
Platzes	gesperrt	und	für	den	freien	Verkehr	freigegeben,	roller-
blades,	Inlineskater,	Skater	oder	Longboarder	–	einfach	für	je-
den,	der	keinen	Platz	mehr	auf	den	Straßen	Stuttgarts	fi	ndet.“
rollerskatebahn
	den	Straßen	Stuttgarts	fi	ndet.
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■	 Nora Heinzelmann studierte	 Phi-
losophie,	 Psychologie	 und	 rechtswis-
senschaften	an	den	universitäten	frei-
burg	und	Paris	X,	nanterre.	Seit	2009	
ist	 sie	wissenschaftliche	Koordinatorin	
am	 IZKt	 und	 schloss	 2013	 ihren	 be-
rufsbegleitenden	 master	 of	 Business	
administration	(mBa	„International	ma-
nagement“	an	der	eSB	reutlingen)	mit	
einer	masterthesis	über	wissenschafts-
kooperationen	bei	der	audi	ag	ab.

■ Sebastian Klawiter hat	 nach	 der	
ausbildung	 zum	Schreinermeister	 Innen-
architektur	 und	 architektur	 in	 Coburg	
und	 Stuttgart	 studiert.	 er	 ist	 mitinitiator	
des	 2015	 gegründeten	 Vereins	 Stadtlü-
cken	e.V.	Seit	 2016	 ist	 er	 akademischer	
mitarbeiter	 am	 Städtebau-Institut	 der	
universität	 Stuttgart	 und	 Lehrbeauftrag-
ter	an	der	Hochschule	für	technik	sowie	
der	 Staatlichen	 akademie	 der	 Bildenden	
Künste	Stuttgart.	Im	Juni	2018	übernahm	
er	gemeinsam	mit	Hanna	noller	die	Koor-
dination	 von	 „future	 City	 Lab_Stuttgart:	
reallabor	für	nachhaltige	mobilitätskultur.“

■	 Doris Lindner	 studierte	 Soziologie	
und	 Poltikwissenschaften	 an	 der	 uni-
versität	 Stuttgart.	 Seit	 oktober	 2016	
ist	sie	wissenschaftlichge	mitarbeiterin	
beim	Zentrum	für	Interdisziplinäre	risi-
ko-	 und	 Innovationsforschung	 (ZIrIuS)	
der	universität	Stuttgart.	Inhaltlich	inte-
ressiert	sie	sich	für	fragestellungen	der	
mobilität,	des	risikoverhaltens	und	der	
Partizipation.
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■	Natalia Pfau studierte	deutsch	und	
englisch	auf	 Lehramt	 in	 Irkutsk	 (russ-
land),	 germanistik,	 geschichte	 und	
Kunstgeschichte	 an	 der	 universität	
Stuttgart.	 Von	 2009	 bis	 2015	 war	 sie	
als	wissenschaftliche	mitarbeiterin	am	
Historischen	 Institut	 tätig.	 Seit	 april	
2015	ist	sie	wissenschaftliche	mitarbei-
terin	am	IZKt	der	universität	Stuttgart	
und	 ist	 u.a.	 in	 Projekten	 „future	 City	
Lab_Stuttgart:	 reallabor	 für	 nachhalti-
ge	 mobilitätskultur“	 und	 „Stuttgarter	
Change	Labs“	beschäftigt.

Moderation

■	Elke Uhl

dr.	 elke	 uhl	 ist	 geschäftsführerin	 und	
wissenschaftliche	Koordinatorin	am	In-
ternationalen	 Zentrum	 für	 Kultur-	 und	
technikforschung	(IZKt)	der	universität	
Stuttgart.	
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Dr. Elke Uhl (IZKT)
E-Mail: elke.uhl@izkt.uni-stuttgart.de
Tel.: 0711-685-8	23	79

INTERNATIONALES ZENTRUM
FÜR KULTUR- UND 
TECHNIKFORSCHUNG
Universität Stuttgart | IZKT
Geschwister-Scholl-Str. 24
70174 Stuttgart
www.izkt.de


